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Vorwort 5

THOMAS KNAUS, OLGA ENGEL

Wandel — Widerstand — Wiederkehr

Wandel vollzieht sich selten ohne Widerstand. Veranderungsprozesse stof3en
dabei zum einen auf aulere — strukturelle und organisatorische — Hurden,
wenn das ,Neue“ auf einen (noch) inadaquaten aulleren Rahmen trifft. Zum
anderen trifft Wandel auf (innere) Widerstande der beteiligten Akteurinnen
und Akteure: Gewohnheiten oder auch Unerfahrenheiten hemmen mitunter
deren Bereitschaft, sich auf Veranderungen einzulassen. Folgen sind nicht
nur die romantische Verklarung des Gewohnten, sondern auch Angste vor
Gefahren, die der Wandel mit sich bringen konnte.

Der ,digitale Wandel” stof3t auf solche Widerstande — auch und vor allem in
Bildungskontexten. Schulen und Hochschulen in ihren Funktionen als Bil-
dungsstatten, Sozialisationsinstanzen und soziale Lebensraume sind die
zentralen Orte in unseren Gesellschaften, in denen Medienbildung gefordert
und gelebt werden muss — gerade in einer gesellschaftlichen Umbruchsituati-
on, in der Familien als primare Sozialisationsinstanzen mitunter Uberfordert
sind, da Eltern mit anderen Medien aufwuchsen, entsprechende Gewohnhei-
ten auspragten und daher mediale Praktiken ihrer Kinder nicht immer nach-
vollziehen und ihnen entsprechend keine Hilfe sein konnen. Nach wie vor
hemmen sowohl dul3ere, organisatorische Hurden als auch innere Widerstan-
de das Lernen mit Medien, also die Implementierung und den sinnvollen
Einsatz digitaler Lehr- und Lernwerkzeuge, und somit auch das Lernen uber
Medien — die Medienbildung.

Nicht zufallig konnotiert die Wortkreation ,Wi(e)derstande® des Buchtitels
die genannten Widerstande dabei mit etwas Wiederkehrendem — etwas Re-
dundantem. Technik, die in Bildungseinrichtungen zum Einsatz kommt (oder
kommen konnte), entwickelt sich zwar stetig weiter, doch die Bedenken ihr
gegenuber scheinen wiederzukehren. So verhindern die alten Ressentiments
gegenuber ,neuen” Medien oft ihren Einsatz in Schule und Hochschule.

Will man Widerstande uberwinden, mussen sie zunachst wahrgenommen
werden. Widerstande zu erkennen, kann schwierig sein: Die Ohm’schen
Widerstande, die auf dem Umschlag dieses Bandes abgebildet sind, verfliigen
oft Uber Farbcodes, die den Widerstandswert der elektrischen Bauteile nen-
nen. Diffiziler ist es dagegen, organisatorische, institutionelle oder innere
Widerstande zu erkennen, die selten so sichtbar und verstandlich kodifiziert
sind wie physische Widerstande. Der vorliegende Band mochte daher einen
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Beitrag zur Sichtbarmachung und Analyse wiederkehrender Hirden und
Widerstande innerhalb der Medienbildungsentwicklung in formalen und non-
formalen Bildungskontexten leisten.

Obwohl Technik inzwischen ,mobiler® und ,smarter” wurde, sich die techni-
schen Rahmenbedingungen1 fur den Einsatz digitaler Lehr- und Lernwerk-
zeuge in Bildungseinrichtungen also verbesserten, werden die Gerate im
Schul- und Hochschulalltag noch immer ungern gesehen, da Ablenkungen
oder stdrende gruppendynamische Auswirkungen auf die Klassen- bezie-
hungsweise Lerngemeinschaften befurchtet werden. Aber auch diffuse Be-
furchtungen von Kolleginnen und Kollegen aus Medizin, Kriminologie und
Neurowissenschaften — digitale Medien konnten dumm, dick und gewalttatig
machen — tragen dazu bei, dass lehrunterstutzende und lernférderliche Tech-
nik sowie institutionelle Medienkompetenzforderung bisher in Bildungseinrich-
tungen noch nicht ankamen.

Diese Angste und Befiirchtungen leisten einem ohnehin von traditionsrei-
chen Strukturen gepragten Konservatismus der deutschen Bildungsinstitutio-
nen Vorschub. Dieser will die von den technischen Umwalzungen bedrohte
Bildungslandschaft im Zustand der gewohnten Regeln, Motivvokabulare und
Geschmacker bewahren, wie Sven KOMMER in seinem Beitrag zum medialen
Habitus von Lehrenden veranschaulicht. Erstaunlicherweise nehmen dabei
heute selbst (Lehramts-) Studierende, die gerne als ,Digital Natives“ bezeich-
net werden, gegenuber digitalen Medien in formalen Kontexten eine oft skep-
tische Haltung ein, die Thomas KNAUS und Katrin VALENTIN fur ihren Beitrag
untersuchten. Dass dieser Konservatismus auch vor der gemeinhin als unab-
hangig geltenden Forschung nicht Halt macht, erlautert Wolfgang B. RUGE am
Beispiel der Medienpadagogik, deren Wurzeln sich paradoxerweise als eine
Geschichte der Widerstande und Begrundungsmuster gegen ,neue Medien”
erweist.

Nicht ohne Grund, das erklart Horst SULEWSKI in seinem Beitrag, wird da-
her die Forderung erhoben, dass fur eine Etablierung digitaler Medien in
Bildungsinstitutionen mehr in Menschen statt in technische Infrastrukturen
investiert werden musse. Nur so konnen innere Widerstande, aber auch insti-
tutionell bedingte Vorbehalte gegenuber digitalen Medien verringert werden.
Bildungsinstitutionen fungieren dabei als Bindeglieder, welche aullere Hurden

' In unserer Analyse der Hiirden und Widerstiande des Einsatzes digitaler Medien in Bildungskontex-
ten soll auch die Technik selbst nicht verschont bleiben, stand sie sich doch in den vergangenen
Jahren oft auch selbst im Weg: So verhinderten schlechte Usability, mangelhafte Infrastrukturen (im
Besonderen an Schulen und Hochschulen) oder Inkompatibilitidten von Technik ebenso deren Einzug
in formale Bildungskontexte (vgl. Artikel des dritten und vierten Bandes der fraMediale-Reihe).
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durch strukturelle und organisatorische Verbesserungen uberwinden und
damit einen adaquaten Handlungsrahmen fir die Akteurinnen und Akteure
bieten kdnnen, die in ihnen agieren. So tragen beispielsweise Fort- und Wei-
terbildungen fur Lehrende dazu bei, tradierte Vorbehalte gegenuber digitalen
Medien zu reduzieren und deren (didaktische) Potentiale sichtbar zu machen
und in den Vordergrund zu rucken. So konnen Lehrende innere, moglicher-
weise habituell gepragte Widerstande uberwinden, wenn ihnen Raume und
Vorbilder zur Verfligung stehen, mithilfe derer der selbstverstandliche, sinn-
volle Einsatz digitaler Medien sukzessive zum ,Gewohnten® werden kann.

Gleichermal3en, so veranschaulicht Horst NIESYTO, mussen aber auch
Ubergeordnete Strukturen geschaffen werden, die eine umfassende und brei-
tenwirksame Verankerung von Medienbildung befordern: Alle padagogischen
Fachkrafte sowie Entscheiderinnen und Entscheider mussen in die Lage
versetzt werden, digitale Medien sinnvoll und nachhaltig in formalen und non-
formalen Bildungskontexten zu etablieren. Diejenigen Akteurinnen und Akteu-
re, die zur Medienbildung von Schulerinnen, Schulern und Studierenden
beitragen sollen, mussen daflr zunachst selbst entsprechende Kompetenzen
ausbilden — nur so kénnen sie auch in einer digital vernetzten Welt professio-
nell handeln. Damit umfassende strukturelle Anpassungen zum Ziel fuhren, ist
es jedoch erforderlich, dass die beteiligten Akteurinnen und Akteure gehort
werden: Widerstand gegen Alleingange einer kontextfernen Bildungspolitik
oder gegen die Einfuhrung praxisuntauglicher Konzepte kann mitunter sehr
sinnvoll und weiterfuhrend sein — womit auch positive Effekte des Wider-
stands eingefiuhrt waren.

Dass Widerstand auch willkommen sein kann, deutet auf die Ambivalenz des
Begriffs: Widerstande kennzeichnen nicht nur Engstellen und Hindernisse,
sondern bieten auch selbst Potentiale — fur diejenigen, die sie erkennen und
den Mut und die Kraft besitzen, sie zu Uberwinden. An einem Beispiel aus der
Elektrotechnik lasst sich das veranschaulichen: So kann der Ohm’sche Wi-
derstand beispielsweise nicht gering genug sein, wenn es um die Ubertragung
groRerer Strommengen, zum Beispiel bei der Energieversorgung von Indus-
trie und Haushalten, geht. Denn jeder stromdurchflossene Leiter erzeugt
Warme, die Ublicherweise als Verlust verpufft. Die traditionelle Gluhbirne zeigt
das sehr deutlich: Sie wird warm. Der Gluhfaden wird sogar so heil}, dass
dieser nicht nur Warme, sondern auch Licht erzeugt. Am Widerstand kann also
Licht entstehen! Diese Analogie lasst sich Ubertragen: Widerstande erscheinen
uns wie Hindernisse auf dem Weg, aber sie kdnnen — wenn wir die nétige Kraft
zur Uberwindung aufwenden — auch erhellen.

Widerstande konnen auch Lern- und Bildungsprozesse befordern, namlich
dann, wenn sie Lernende irritieren oder ihnen Orientierung geben. Digitale
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Medien kdnnen fur Irritationen und Orientierungen wertvolle Beitrage leisten:
So kénnen Lernende mittels digitaler Medien beispielsweise mit realen und
konstruktiven Widerstanden konfrontiert werden, die Gegenstande erfahrbar
machen und damit Kiristallisationspunkte fir Lern- und Bildungsprozesse
anbieten, wie in Konzepten der Problemorientierung, des Forschenden Ler-
nens oder beispielhaft in den Beitragen von Klaus QUIBELDEY-CIRKEL und
Marianne FEHN.

Die folgenden Beitrage liefern aus unterschiedlichen Kontexten und Perspekti-
ven, aber auch in der Auseinandersetzung mit inspirierenden Praxiserfahrun-
gen aus der Lehre sowie medienpadagogischen und -didaktischen Konzepten
eine Bestandsaufnahme institutioneller Medienbildungsentwicklung — die aktu-
ellen Stdnde. Dabei zeigen sie wiederkehrende oder persistierende organisato-
rische und strukturelle Hurden sowie politische und habituelle Widersténde auf,
die dem Einsatz digitaler Medien in formalen und non-formalen Bildungskon-
texten entgegenstehen. Die Beitrage beleuchten aber auch forderliche Mo-
mente und Potentiale, die Widerstanden innewohnen, oder zeigen Wege auf,
wie in Schulen und Hochschulen typische Hindernisse Uberwunden wurden
beziehungsweise Uberwunden werden konnen.

Strukturelle und habituelle Widerstédnde

In unserer Gesellschaft, in der Mediatisierung und Digitalisierung nahezu alle
gesellschaftlichen Bereiche nachhaltig pragte und weiterhin verandern wird,
gelangt Medienbildung zum Kern Allgemeiner Bildung. Trotz einiger Fort-
schritte gibt es nach wie vor Hurden und Widerstande gegenuber einer brei-
tenwirksamen Verankerung von Medienbildung in Deutschland, so vor allem
die bisher noch haufig eher gering ausgepragte Bereitschaft politischer Akteu-
rinnen und Akteure, verbindliche und verlassliche Strukturen zur Implementie-
rung medienpadagogischer Konzepte zu schaffen.? Horst NIESYTO, Professor

? Eine aktuelle Entwicklung hierzu zeigt das Vorhaben des BMBF unter Ministerin Johanna WANKA, die
ihre Ideen zum DigitalPakt#D im Herbst 2016 verdffentlichte. Sie bietet zur Ausstattung der Schulen in
Deutschland fiir einen Zeitraum von funf Jahren funf Milliarden Euro fur Breitbandanbindungen, WLAN
und digitale Gerate an. Im Gegenzug sollen die Lander padagogische Konzepte, die Aus- und Fortbil-
dung von Lehrenden sowie gemeinsame technische Standards entwickeln und umsetzen (vgl.
https://www.bmbf.deffiles/Bildungsoffensive_fuer_die_digitale_Wissensgesellschaft.pdf, aufgerufen am
11. November 2016). Unter Berufung auf Artikel 91c des Grundgesetzes umgeht Johanna WANKA
dabei kreativ foderalistische Hirden, die es ermdglichen, ohne Grundgesetzanderung Uberhaupt
etwas zu tun. Es bleibt zu hoffen, dass die Lander und Kommunen das Angebot und die damit ver-
bundenen (finanziellen) Verpflichtungen annehmen.
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fur Erziehungswissenschaft mit dem Schwerpunkt Medienpadagogik an der
Padagogischen Hochschule Ludwigsburg, zeigt in diesem Zusammenhang,
dass sich die noch stark vom Primat okonomischer und technologischer Inte-
ressen getriebene Bildungspolitik einem Wandel unterziehen muss, der Kriti-
sche Medienbildung jenseits funktionalisierender Vereinnahmung in den
Fokus ruckt.

Sven KOMMER, Professor fir Medienbildung an der RWTH Aachen und Spre-
cher der Initiative Keine Bildung ohne Medien! forscht nach den Ursachen der
immer wieder empirisch bestatigten These®, dass digitale Medien trotz hoher
Akzeptanz und intensiver Nutzung in informellen Kontexten bisher kaum im
deutschen Schulalltag ankamen. In seiner Darstellung des medialen Habitus in
Anlehnung an den BOURDIEU‘schen Habitusbegriff findet KOMMER einen frucht-
baren Ansatz, um innere Widerstande (auch angehender) Lehrender bezuglich
ihrer eigenen Auseinandersetzung mit Medien und des schulischen Medienein-
satzes zu begrunden: Aus seinen empirischen Befunden folgert er, dass Lehr-
amtsstudierende gemal} ihrem blirgerlichen Habitus digitale Medien oft unhin-
terfragt als Faktor der Gefahrdung oder des Kontrollverlustes einstufen und
dementsprechend zurickhaltend in ihren Unterricht integrieren.

Horst SULEWSKI, Gymnasiallehrer, der sich bereits seit vielen Jahren fur die
Medienbildung der Hessischen Lehrkrafteakademie engagiert, bezieht nach
1000 Tagen Stellung zur KMK-Erklarung ,Medienbildung in der Schule® aus
dem Jahr 2012 und erdrtert ihre zentralen Forderungen sowie ihre Folgen fur
die praktische Arbeit in den Bundeslandern. Er beleuchtet die notwendigen
Weichenstellungen fur eine Implementierung von Medienbildung in der Schule
und resumiert, dass diese einen umfassenden Umsetzungswillen fordere, an
dem es bislang noch fehle, und dass insbesondere mehr in Menschen und
Strukturen als in Technik investiert werden musse.

In seinem Beitrag legt der Wiener Bildungswissenschaftler Wolfgang B. RUGE
dar, warum die Geschichte der Medienpadagogik auch eine Geschichte der
Widerstande ist, und beleuchtet die historischen Wurzeln grundlegender
Argumentationsmuster gegen die neuen beziehungsweise digitalen Medien,
die bis heute bestehen. Dabei diskutiert er die politischen Farbungen der
Ansatze der Medienpadagogik, die er konkreten (partei-)politischen Stromun-
gen zuordnet. Diese Klassifizierung nimmt er anhand von Fragen nach dem

% Vgl. hierzu u. a. die internationale Vergleichsstudie ,International Computer and Information Literacy
Study” (ICILS).
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Stellenwert von Medien, dem propagierten Bildungsziel und dem jeweiligen
Verstandnis von Medienkompetenz sowie der praktizierten Ansprache des
Individuums vor.

Erst das reflektierte Uberwinden der in den Beitragen diskutierten strukturellen
und habituellen Widerstande bereitet dem professionellen Handeln der Akteu-
rinnen und Akteure einen adaquaten Rahmen und geeignete Strukturen, in
denen sie zum einen selbst Medienkompetenz und medienpadagogische
Kompetenz auspragen konnen, andererseits aber auch medienbildnerisch
tatig werden konnen.

Digitale Medien und Professionelles Handeln

Christian HELBIG, der am Institut fur Medienforschung und Medienpadagogik
der Technischen Hochschule Koln zu Medienwelten forscht, beschaftigt sich
in seinem Beitrag mit den Mediatisierungsphanomenen, die sich in der Sozia-
len Arbeit sowohl in veranderten Handlungs- und Kommunikationspraxen von
Zielgruppen und Fachkraften als auch in Angebotsstrukturen und Organisati-
onsgefugen beobachten lassen. In diesem Berufsfeld wird Medienkompetenz
und medienpadagogische Kompetenz zunehmend zur Voraussetzung fur
fachliches Handeln.

An der Friedrich-Alexander-Universitat Erlangen-Nurnberg wurde vor Uber
zehn Jahren der Erweiterungsstudiengang Medienpadagogik gegrundet, wel-
cher der Forderung aus Politik und Wissenschaft nachkommt, dass Lehramts-
studierende — als angehende Multiplikatorinnen und Multiplikatoren einer me-
dialen Grundbildung fur alle Schulerinnen und Schuler — eine medienpédago-
gische Grundkompetenz erwerben sollen. Hannah BoLz und Michael STILLER,
die den Studiengang Uber mehrere Jahre begleiten, zeigen mit inrem Beitrag,
wie trotz vielfaltiger struktureller Widerstande eine umfassende medienpada-
gogische Lehrerinnen- und Lehrerbildung aussehen und nachhaltig in der
universitaren Lehrpraxis verankert werden kann.

Die Direktorin des Munchener JFF — Institut fur Medienpadagogik, Ulrike
WAGNER, und Sebastian RING, medienpadagogischer Referent am JFF, zei-
gen, wie es gelingen kann, Briicken zwischen informeller, non-formaler und
formaler (Medien-)Bildung zu schlagen. Kooperationen treffen dabei auf Wi-
derstande, die vor allem aus den unterschiedlichen Bildungsformen und for-
malen Zwangen der schulischen und aulRerschulischen Bildungsinstitutionen
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resultieren. Die Autorin und der Autor zeigen Potentiale der Zusammenarbeit
auf, in denen digitale Medien verbindend wirken.

Strukturelle Hurden und habituelle Widerstande hemmen nicht nur die Veran-
kerung einer medienpadagogischen Grundbildung sowie die medienpadago-
gische Professionalisierung der Akteurinnen und Akteure und damit die we-
sentliche Grundlage fur Medienbildung als Schlissel fur eine gute Zukunft
aller Menschen in einer digital vernetzten Welt. Sie sorgen auch dafir, dass
Potentiale digitaler Medien, die das Lehren unterstiitzen und das Lernen fér-
dern konnen, nicht genutzt werden. Die nachfolgend vorgestellten Beitrage
thematisieren lehrunterstitzende und lernforderliche Potentiale des Digitalen
und zeigen auf, wie Widerstande in Bildungseinrichtungen und der auler-
schulischen Medienbildungsarbeit Uberwunden werden konnen.

Widersténde in der Medienbildungspraxis

Thomas KNAUS, Wissenschaftlicher Direktor des FTzM und Vertreter des Lehr-
stuhls fur Allgemeine Erziehungswissenschaft || an der Friedrich-Alexander-
Universitat Erlangen-Nurnberg, und seine Wissenschaftliche Mitarbeiterin
Katrin VALENTIN setzen sich mit den tradierten Hurden und Widerstanden aus-
einander, mit denen der Einsatz von Video-Tutorials als Lehr- und Lernmedium
verbunden wird. Anhand reflektierter Erfahrungsberichte zeigen die Autorin und
der Autor, dass Studierende vornehmlich aufgrund geringerer Nutzungspraxis
Hindernisse beim Einsatz von Video erwarten — diese aber tatsachlich inner-
halb klrzester Zeit und mit einfachen Mitteln Uberwinden kdonnen. Die Erfah-
rungen zeigen, dass gerade die Eigenproduktion von Video-Tutorials neue
Potentiale fur die Wissenserschliellung und Wissensverarbeitung bietet, die die
Hochschullehre bereichern konnen und deren (technisch-organisatorische)
Hurden aufgrund neuer digitaler Werkzeuge beziehungsweise Werkstoffe und
deren Moglichkeiten stetig abnehmen.

Der Professor fur Informatik der Technischen Hochschule Mittelhessen, Leiter
eines Entwicklungsprojekts zu Audience-Response-Systemen (ARS) in der
Hochschullehre und elLearning-Beauftragte Klaus QUIBELDEY-CIRKEL bedient
sich eines digitalen Werkzeugs, um Lernwiderstdnde von Studierenden sicht-
bar zu machen. Sein Beitrag zeigt organisatorische und finanziell-personelle
Hurden des Projekts ARSnova auf, das 2015 mit dem fraMediale-Preis aus-
gezeichnet wurde, und reflektiert dartber die Potentiale eines digitalen und
interaktiven Feedbacks im Horsaal.
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Die Vorstellung des Konzepts Mathe-Podcasts zeigt exemplarisch, wie Wider-
stande hinsichtlich des Einsatzes digitaler Medien in der Mathematik produktiv
genutzt werden kénnen. Christof SCHREIBER, Professor fur Didaktik der Ma-
thematik in der Primarstufe, und seine Wissenschaftliche Mitarbeiterin Re-
becca KLOSE setzen Mathe-Podcasts an der Justus-Liebig-Universitat in
GieRen ein. Sie zeigen in ihrem Beitrag, dass die Uberwindung des in der
Mathematik vorherrschenden Fokus auf ,Schriftlichkeit* mithilfe von Audiopod-
casts, die das mundliche Erklaren mathematischer Sachverhalte erfordern,
Lernprozesse anstolien kann.

Apps ziehen ins Klassenzimmer ein — Marianne FEHN, Lehrerin fur Englisch
und Spanisch, reflektiert in ihrem Beitrag Merkmale fur einen gelungenen
Einsatz von Apps im Unterricht. Dazu dokumentiert, diskutiert und evaluiert
sie die Mehrwerte, die digitale Medien fur die Durchfuhrung ihrer Unterrichts-
reihe zum Thema Growing up in der gymnasialen Oberstufe im Fach Englisch
bieten. Im Fokus stehen dabei Podcasts, digitale Pinnwande und Flashcards,
die von Lehrenden als lehrunterstitzende Steuerungswerkzeuge fur die medi-
engestutzte Wortschatzarbeit eingesetzt werden kdnnen.

Die lehrunterstutzenden und lernforderlichen Potentiale digitaler Medien sowie
das Ziel einer umfassenden Medienbildung als immer wesentlicheres Element
Allgemeiner Bildung in einer mediatisierten und digitalisierten Welt sind es
wert, Hirden und Widerstande zu uberwinden, die dem Lernen mit und Uber
digitale Medien noch im Wege stehen. Dazu soll nicht zuletzt auch die Fach-
tagung und Medienmesse fraMediale beigetragen haben, deren flnfte Auflage
vom 16. September 2015 der vorliegende Band dokumentiert.

Danksagungen

Wir danken allen Beteiligten der fraMediale 2015 sehr herzlich fur ihre enga-
gierte Mitarbeit: Unser Dank gilt allen Referentinnen, Referenten, Ausstelle-
rinnen und Ausstellern, die zu einem perspektivreichen Uberblick zu Sténden
und Widerstédnden der Medienbildungspraxis an Schulen, Hochschulen und
aullerschulischen Einrichtungen sowie Hintergrunden und wiunschenswerter
Perspektiven einer Medienbildungsentwicklung beigetragen haben.*

* Alle Vortrage wurden auf Video aufgezeichnet und kénnen unter: http://framediale.de/publikationen-
und-media/videogalerien angesehen werden.
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Wir danken ebenso herzlich der Frankfurt University of Applied Sciences
(Frankfurt UAS), deren Raume wir stets nutzen durfen und deren Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter uns in der Veranstaltungsorganisation tatkraftig unter-
stutzen. Ein besonderer Dank gilt den Mitgliedern, Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern des Frankfurter Technologiezentrums [:Medien] — FTzM, durch deren
unermudliches Engagement jenseits ihrer Ublichen Aufgaben und Arbeitszei-
ten die Fachtagung auch 2015 reibungslos — um nicht zu sagen ohne uner-
wartete Widerstande — verlief.

Nicht zuletzt danken wir allen Autorinnen und Autoren fur ihre inspirierenden
Beitrage und die aktive Mitwirkung an diesem Band — dem funften Band der
fraMediale-Reihe.

Zur fraMediale

Die Fachtagung und Medienmesse fraMediale ist eine bundesweite Plattform
zur Vernetzung von Lehrenden, Forschenden sowie Entscheidungstragerin-
nen und Entscheidungstragern, sie schlagt damit Bricken zwischen medien-
padagogischer Forschung und der Medienbildungspraxis in Lehr- und Lern-
kontexten. Die fraMediale findet in Kooperation mit der Gesellschaft fiir
Medienpéddagogik und Kommunikationskultur — GMK sowie der Initiative
Keine Bildung ohne Medien! — KBoM! alle anderthalb Jahre an der Frankfurt
University of Applied Sciences — Frankfurt UAS statt.

Kern der Veranstaltung bilden Impulse zu aktuellen Entwicklungen der Medi-
enpadagogik und Bildungsinformatik, die in Vortragen, Workshops, Infoshops
und Diskussionsrunden aufgegriffen werden. Das Vortragsprogramm wird
durch Exponate von Schulen, Hochschulen, aul3erschulischen Bildungseinrich-
tungen und weiteren nicht-kommerziellen Medienprojekten und -initiativen ver-
vollstandigt. Damit fungiert die fraMediale als Austauschplattform institutioneller
Medienbildungspraxis sowie als Podium der Wissenschaftskommunikation.


http://gmk-net.de/
http://gmk-net.de/
http://keine-bildung-ohne-medien.de/
https://www.frankfurt-university.de/
https://www.frankfurt-university.de/
http://framediale.de/archiv
http://framediale.de/archiv
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HORST NIESYTO

Keine Bildung ohne Medien! — Kritische Medienbildung
jenseits funktionalisierender Vereinnahmung

Obgleich in den letzten Jahren Aktivitdten im Bereich Medienbildung auf
unterschiedlichen Ebenen zunahmen, klafft nach wie vor eine Liicke zwischen
den Aufgaben einer breitenwirksamen Medienbildung und deren Umsetzung.
Der folgende Beitrag skizziert zunéchst Fortschritte, die in den letzten Jahren
in der bildungspolitischen Verankerung von Medienbildung erreicht wurden.
Der zweite Teil thematisiert Wi(e)derstédnde, die nach wie vor einer umfassen-
den und breitenwirksamen Verankerung von Medienbildung entgegenstehen.
Der Beitrag schlie8t mit einem Plddoyer fiir eine kritische Medienbildung
jenseits funktionalisierender Vereinnahmung.

1. ,,Keine Bildung ohne Medien!“ — Was wurde bislang erreicht?

Die Herausgeberin und der Herausgeber dieses Bandes assoziieren mit der
Wortkreation ,Wi(e)derstande® unterschiedliche Bedeutungen (vgl. Vorwort im
gleichen Band): Mit Widerstand meine ich zunachst die Haltung, sich mit einer
gegebenen Situation, die man fur veranderungswurdig halt, nicht abzufinden.
Hierzu gehort es, die Situation zu analysieren, sich der eigenen Anliegen und
Ziele zu vergewissern und Strategien und Schritte zu Uberlegen, wie diese
Anliegen und Ziele durchgesetzt werden konnen.

Im Jahr 2008 entstand die Idee zu einem Medienpadagogischen Manifest.
Das Manifest ging von der Einschatzung aus, dass der tiefgreifende mediale
Wandel, insbesondere durch digitale Medien und Internet, alle gesellschaftli-
chen Bereiche umfasst:

,Das Handeln und Denken der Menschen in der heutigen Gesellschaft
wird schon von Geburt an bis ins hochste Alter durch Medienerfahrungen
gepragt. Medienbildung wird zu einer gesamtgesellschaftlichen Heraus-
forderung, weil sie Voraussetzung fur Personlichkeitsbildung, fur gesell-
schaftliche und kulturelle Teilhabe und fir die Ausbildungs- und Erwerbs-
fahigkeit ist* (KBoM! 2009, S. 5).
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Das Manifest forderte breitenwirksame Anstrengungen und erhebliche perso-
nelle und finanzielle Ressourcen, um die Medienpadagogik von einer Phase
der Modellprojekte und einzelner Aktionen auf lokaler und regionaler Ebene
zu einer Phase nachhaltiger, struktureller Veranderungen weiter zu entwi-
ckeln. Zu den Erstunterzeichnern gehorten zentrale Organisationen und Ein-
richtungen der Medienpadagogik in Deutschland. Etwa 1.300 Personen und
Einrichtungen aus unterschiedlichen gesellschaftlichen Bereichen unterstitz-
ten 2009 mit ihrer Unterschrift das Medienpéddagogische Manifest.

Aufgrund der positiven Resonanz griindeten die Initiatoren des Manifests die
Initiative ,Keine Bildung ohne Medien!* (KBoM!). Die Initiative veranstaltete
2011 in Berlin einen bundesweiten medienpadagogischen Kongress, der die
Anliegen des Manifests konkretisierte. An dem Kongress nahmen uber 400
Fachleute teil. Es war die bislang grofRte medienpadagogische Veranstaltung
in Deutschland. Die Ergebnisse wurden im Netz und in einer Broschure do-
kumentiert und im bildungspolitischen Raum breit publiziert (vgl. KBoM!
2011a; 2011b).

Seit Veroffentlichung des Medienpéddagogischen Manifests gab es im bil-
dungspolitischen Bereich einzelne Fortschritte. Im Hinblick auf die Lehrerbil-
dung und die schulische Medienbildung verabschiedete zum Beispiel das
Kultusministerium Baden-Wurttemberg 2011 neue Prufungsordnungen zur
Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Darin sind medienpadagogische Fragestel-
lungen als verbindlicher Bestandteil der mundlichen Abschlussprufungen in
allen Fachern vorgesehen. Die Niedersachsische Staatskanzlei formulierte
2012 in einem Strategiepapier ,Medienkompetenz in Niedersachsen — Mei-
lensteine zum Ziel®:

,Ziel ist ein Gesamtkonzept ,Phasenubergreifende Medienbildung’, in dem
fur die Aus- und Fortbildung von Lehrkraften Mindeststandards einer me-
dienpadagogischen Grundbildung fur die 1. und 2. Phase der Lehreraus-
bildung und die Lehrerfortbildung festgelegt sind“ (Niedersachsische
Staatskanzlei 2012, S. 26).

In nahezu allen Bundeslandern gibt es inzwischen Anstrengungen in unter-
schiedlicher Breite und Intensitat, um Medienbildung besser in der schuli-
schen Bildung zu etablieren.

Die Enquete-Kommission Internet und digitale Gesellschaft des Deutschen
Bundestages, Projektgruppe ,Bildung und Forschung®, hielt 2012 in ihrem
Schlussbericht zur schulischen Medienbildung unter anderem fest:
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,Fur die schulische Medienbildung sind bundesweit einheitlich Mindest-
standards zur Medienkompetenz in den verschiedenen Altersstufen zu
entwickeln. Zur Uberpriifung und Qualitatssicherung dieser Standards sind
Instrumente und MalRnahmen in Kooperation mit Schulforschung und me-
dienpadagogischer Forschung auszuarbeiten. Jede Schule sollte ein fa-
cher- und jahrgangsubergreifendes Medienbildungskonzept als Teil des
Schulprogramms entwickeln und umsetzen. Das bedeutet die Veranke-
rung von Medienbildung in den Prifungen und Lehrplanen fur alle Facher.
Gerade im Kontext der digitalen Medien mussen notwendige Aktualisierun-
gen hier zeitnah erfolgen® (Deutscher Bundestag, Enquete-Kommission In-
ternet und digitale Gesellschaft 2012, S. 6).

Im Marz 2012 verabschiedete die Kultusministerkonferenz (KMK) einen Be-
schluss zu ,Medienbildung in der Schule®. Bezuglich der Lehrerbildung wurde
festgehalten:

,In diesem Sinne ist Medienbildung sowohl in den Bildungswissenschaften
als auch in der fachbezogenen Lehrerausbildung der ersten und zweiten
Phase in den Prufungsordnungen ausreichend und verbindlich zu veran-
kern. Diese grundlegende Ausbildung fur Lehrkrafte muss fortgefuhrt und
erganzt werden durch entsprechende bedarfsgerechte Qualifizierungs-
und Fortbildungsangebote, in denen Medienkompetenz und medienpada-
gogische Kompetenzen fur bestimmte Anwendungssituationen und Auf-
gabenstellungen im Zusammenhang von Schule und Unterricht vermittelt
und erworben werden kénnen® (KMK 2012, S. 7).

Neben den genannten Dokumenten gab es weitere bildungspolitisch relevante
Stellungnahmen und Analysen zum Thema Medien- und Lehrerbildung. Zu
nennen sind unter anderem das Positionspapier der Landerkonferenz Medi-
enbildung (2008), die Uberblicksstudie von Rudolf KAMMERL und Sandra
OSTERMANN (2010), der Expertenbericht des Bundesministeriums fur Bildung
und Forschung ,Kompetenzen in einer digital gepragten Kultur* (BMBF 2010),
der Medienkompetenzbericht der Gesellschaft fur Medienpadagogik und
Kommunikationskultur (GMK) im Auftrag des Bundesministerium fur Familie,
Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ 2013), die Expertenstudie ,Medien-
bildung entlang der Bildungskette” (Deutsche Telekom Stiftung 2014). Hinzu
kommen diverse Fachtagungen, die das Thema Medienbildung bildungspoli-


Schlump
Notiz
Es gibt im ganzen Band ein paar unschöne Trennungen wie diese hier (besser: Medien-bildung). Vielleicht lassen die sich noch "einfangen".
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tisch aufgriffen, so zum Beispiel die Bildungsmediale 2013" oder die 6. Colla-

boratory-Initiative ,Lernen in der digitalen Gesellschaft*.

Ein wichtiges Anliegen des Medienpéddagogischen Manifests und der Initiative
KBoM! ist es, auf bestehende soziale Unterschiede im Medienumgang hinzu-
weisen und gezielte FordermalRnahmen in bildungsbenachteiligten Sozialmili-
eus zu entwickeln. So belegte beispielsweise die ICILS-Studie, dass etwa 30
Prozent der Schuilerinnen und Schuler in Deutschland (untersucht wurden
Achtklassler) nur Uber ,rudimentare Fertigkeiten bzw. basale Wissensbestan-
de im kompetenten Umgang mit neuen Technologien und digitalen Informati-
onen® verfugen (Bos/Eickelmann/Gerick 2014, S. 16). In diesem Zusammen-
hang erneuerte die Initiative KBoM! auch die Forderung nach einer Grundbil-
dung Medien fur alle Kinder und Jugendlichen. Voraussetzung dafur ist vor
allem eine medienp&dagogische Grundbildung fur alle padagogischen Fach-
krafte. Zu diesem Zweck regte die Initiative die Einberufung einer Bund-Lander-
Initiative an. Inhaltliche Konzepte fur eine medienpadagogische Grundbildung
wurden an einigen Hochschulen entwickelt, in Fachkreisen diskutiert und inzwi-
schen teilweise3umgesetzt (vgl. Imort/Niesyto 2014; KBoM! 2014).

In den vergangenen Jahren gelang es ansatzweise, im bildungspolitischen
Bereich fur strukturelle Verbesserungen zu sensibilisieren: fur eine breiten-
wirksame medienpadagogische Aus-, Fort- und Weiterbildung padagogischer
Fachkrafte, fur zeitgemalie mediale Infrastrukturen und Unterstitzungssyste-
me, fur die verbindliche curriculare Verankerung von Medienbildung in den
Bildungsplanen der Lander. Um diesen Anliegen noch mehr Gehor zu ver-
schaffen, wurden Kooperationen zwischen Einrichtungen und Organisationen
ausgebaut. Zu nennen sind unter anderem Aktivitaten wie die Bildungsmedia-
le4, die Zusammenarbeit mit der Veranstaltungsreihe fraMediaIes, die Erweite-
rung des Lenkungskreises der Initiative KBoM!® und der verstarkte Austausch

'Vgl. www.keine-bildung-ohne-medien.de/pages/bildungsmediale-2013/, aufgerufen am 30. Juli 2016.

2 \/gl. http://dl.collaboratory.de/reports/Ini7_Lernen.pdf, aufgerufen am 30. Juli 2016.

® So gibt es beispielsweise an der PH Ludwigsburg seit 2014 ein Profilstudium ,Grundbildung
Medien® in Kooperation von Medienpadagogik/Erziehungswissenschaft und 15 Fachern. Fur alle
Padagogik-Studierenden in Ludwigsburg (Lehramt und auBerschulische Studiengange) ist eine
Einflhrungsveranstaltung zur Medienpadagogik seit mehreren Jahren verbindlich (vgl. https://www.ph-
ludwigsburg.de/648.html, aufgerufen am 30. Juli 2016).

* Vgl. http://www.keine-bildung-ohne-medien.de/pages/bildungsmediale-2013/, aufgerufen am 30.
Juli 2016.

® Vgl. http://framediale.de/archiv/framediale-2015, aufgerufen am 30. Juli 2016.

® Vgl. http://www.keine-bildung-ohne-medien.de/pages/ansprechpartner/, aufgerufen am 30. Juli 2016.
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zwischen informatischer Bildung” und Medienbildung (vgl. u. a. Dagstuhl-
Erklarung 2016).

Trotz dieser positiven Entwicklung wurden in den vergangenen Jahren aber
auch Gegenkrafte und Hemmnisse deutlich. Diese liegen vor allem in der
mangelnden Bereitschaft der politischen Entscheidungstragerinnen und Ent-
scheidungstrager, Deklarationen umzusetzen und hierflr ausreichende finan-
Zielle Mittel fur Personal und Infrastrukturen zur Verfigung zu stellen. Es
mangelt nicht an Einladungen zu Tagungen, Podiumsdiskussionen und ,Run-
den Tischen®. Die Kritik ist, dass Anregungen und Ergebnisse aus solchen
Veranstaltungen nur rudimentar in der Bildungspolitik umgesetzt werden.
Deshalb sind viele engagierte Fachkrafte enttauscht und misstrauen zuneh-
mend Partizipations-Inszenierungen. Hinzu kommt, dass relevante Teile der
Politik in den letzten Jahren mit Medienkompetenz und Medienbildung vor
allem ein ,Fitmachen fur die Internetwirtschaft® verbinden. Diese funktionale
Vereinnahmung widerspricht jedoch grundlegenden Anliegen und Aufgaben
der Medienbildung.

Weitere Hemmnisse und Gegenkrafte sind zu nennen, zum Beispiel:

e mediendistanzierte Haltungen bei einem Teil der Padagoginnen und Pada-
gogen sowie padagogischen Fachkulturen (die im Ubrigen durch medien-
technologische Allmachtsphantasien befeuert werden und den Ruf nach
,medienfreien Raumen® fur Kinder und Jugendliche verstarken); Sven
KOMMER und Ralf BIERMANN (2012) analysieren mediale Habitusformen;
neuere Studien konnten diese Befunde relativieren, aber nicht durchgangig
entkraften (vgl. Moser 2014, Folie 23 ff.);

e die einseitige Betonung der Medienintegration in die Facher, was in der
schulischen Bildung dazu fuhrt, dass domanenspezifische Aufgaben der
Medienbildung unterschatzt werden und diverse Facher uber mediendidak-
tische Bezuge kaum hinauskommen (vgl. Niesyto 2015, S. 3 f.);

e die FortfUhrung des so genannten Kooperationsverbots (,Bildung ist Lan-
dersache®), was dazu fuhrt, dass insbesondere im Bereich von Mindest-
standards (Medienkompetenz) und medialen Infrastrukturen ein unkoordi-
niertes Nebeneinander von Konzepten und Unterstutzungsstrukturen
existiert, welches Ressourcen nicht sinnvoll bundelt und vernetzt.

" Vgl. http://www.keine-bildung-ohne-medien.de/bildung-in-der-digitalen-vernetzten-welt/, aufgerufen
am 30. Juli 2016.



